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Waldbaulich dem 
Klimawandel begegnen

Wofür ist der Wald gut? Sprecht in der Klasse 
darüber, welche Funktionen der Wald erfüllt.

a)	 Was verbindet ihr mit dem Harz? Was kann man 
im Wald machen?

b)	 Denkt an das Holz der Bäume. Wo begegnen 
euch indirekt Teile des Waldes im Alltag?

c)	 Was bedeutet der Wald für unterschiedliche 
Tiere?

d)	 Fasst eure besprochenen Ergebnisse 
zusammen.

Das Waldsterben und der Klimawandel hängen 
zusammen – im Harz und auch in anderen Waldge-
bieten Deutschlands. Lest den Text und beantwortet 
folgende Fragen:

a)	 Was bietet der Wald für Mensch und Tier? 
Vergleicht die Punkte aus dem Text mit euren 
Ergebnissen aus der ersten Aufgabe.

b)	 Welche vier Baumarten trifft der Klimawandel 
in Deutschland besonders stark? Nennt Zahlen.

		 Klicktipp:
Schaut euch das Video „5 Gründe, warum Wald 
der wichtigste Klimaschützer ist“ an:
www.youtube.com/watch?v=qHvovH7wcfc&

c)	 Wofür spricht sich die Expertin für 
Waldökosysteme Nicole Wellbrock aus?

Das Ökosystem Wald soll in seiner Leistungsfähigkeit 
und Stabilität geschützt werden. Um den Risiken 
des Klimawandels mit längeren Trockenphasen im 
Sommer und vermehrten Stürmen im Winter zu 
begegnen, muss eine Anpassung der Baumarten 
stattfinden: Mehr Mischwälder sollen durch Auffors-
tung und Umbau entstehen, auch im Harz.

a)	 Warum ist die Anpassung der Wälder an den 
Klimawandel notwendig?

b)	 Weshalb erweist sich ein Mischwald als wider-
standsfähiger als ein reiner Fichtenwald? 
Recherchiert selbst. Beginnt beispielsweise mit 
diesem Video von Waldhilfe: 
www.youtube.com/watch?v=EtF9o4_SA8U

c)	 Was bedeutet in diesem Zusammenhang 
„Stress“ für Bäume? 

Bäume und Wälder sind Klimaretter. Sie dienen als 
Klimaanlage, Sturmbremse, Sauerstoffproduzent 
oder Wasserspeicher.

a)	 Was leisten Bäume für das Klima? 
Beachtet dafür den      Klicktipp.

b)	 Sammelt die Informationen auf einem Plakat, 
das ihr beschriftet und bebildert.

c)	 Hängt das Plakat als Übersicht in eurem 
Klassenzimmer auf.

d)	 Diskutiert, mit welchen kleinen Handlungen 
auch ihr zum Schutz des Waldes beitragen 
könnt (z. B. keinen Müll hinterlassen, sparsam 
mit Holz- und Papierprodukten sein).

DER KLIMAWANDEL IM HARZ
Der Klimawandel hat dem Harz schwer zugesetzt: 
Bisher bestand dieser Wald zu 80 Prozent aus 
Fichten. 90 Prozent davon sind durch Borkenkäfer, 
Dürren und andere Wetterextreme abgestorben. 
Seit mehr als dreißig Jahren wird der Wald umgebaut: 
Laubbäume sollen nach und nach den reinen Nadel-
wald ersetzen und einen Mischwald ergeben. Misch-
wälder setzen sich aus verschiedenen Baumarten 
zusammen und sind dadurch insgesamt wider-
standsfähiger gegenüber äußeren Einflüssen wie 
zum Beispiel Stürmen.
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UMWELT

Waldzustandsbericht: Jeder dritte Baum ist 
schwer krank

Erst berichten, dann pflanzen: Cem Özdemir, Bundesminister für Ernährung und Landwirtschaft, pflanzt zusammen mit Harald Schaum (l) von 

der IG Bau und Stephan Alker, Schulleiter der Peter-Lenné-Schule (r.) anlässlich der Veröffentlichung des Waldzustandsberichts 2022 einen 

Baum.  � Foto: Bernd von Jutrczenka / dpa

HANNA GERSMANN

BERLIN.  Der deutsche Wald ist krank. 
35 Prozent der Bäume weisen deutliche 
Schäden auf. Experten fordern ein Um-
steuern in der Forstwirtschaft

Die Fichte: nur noch Gerippe, kein Grün, 
abgestorben. So steht eine neben der an-
deren vielerorts an den Berghängen des 
Harzes, wenn die Flächen nicht schon kahl 
sind. Die Fichte - bei der Holzwirtschaft 
beliebt, weil sie eigentlich schnell und ge-
rade wächst, Bauholz liefert - leidet unter 
Dürre, Hitze und dem Borkenkäfer. Für ihn 
sind die geschwächten Bäume ein gutes 
Fressen. Waldbrände und Stürme erledigen 
ihr Übriges. Nicht nur im Harz.

„Die Fichte wird es in tieferen Lagen 
unterhalb von 700 Metern nicht schaffen, 
sie stirbt großflächig“, sagt Nicole Well-
brock, Expertin für Waldökosysteme am 
Thünen-Institut im Brandenburgischen 
Eberswalde. Sie hat die Erhebungen zum 
neuen Waldzustandsbericht koordiniert, 
den der grüne Bundesagrarminister Cem 
Özdemir am Dienstag vorgestellt hat. Es 
ist eine Art Bauminventur. „Der Wald ist 
ein Patient, der unsere Hilfe braucht“, re-
sümierte Özdemir.

DER WALD IST FEST EINGEPLANT 
ALS KLIMASCHÜTZER

Forstwirte muss das sorgen, alle anderen 
auch. Und zwar nicht nur weil den Deut-
schen ein romantischer Hang zum Wald 

nachgesagt wird. Der Wald soll Holz lie-
fern für Möbel und anderes, Tieren und 
Pflanzen ein Zuhause geben, die Luft 
kühlen, Trinkwasser einlagern, Jagdrevier 
und Ort für Spaziergang und Erholung 
sein. Und: Er ist fest eingeplant als Klima-
schützer. Holz bindet Kohlenstoff, wenn es 
wächst. Doch die Natur macht in einer Art 
schlapp, die selbst die Experten überrascht.
Die Fichte stammt ursprünglich aus kühlen 
Gebieten oder Höhenlagen, dass für sie der 
Klimawandel reiner Stress ist, verwundert 
Wellbrock zum Beispiel nicht mehr. Doch 
Picea Abies - so der lateinische Name - 
stirbt nicht allein. Plötzlich trifft es auch 
eine Baumart, von der es heißt, sie komme 
eigentlich mit den wid rigsten Bedingun-
gen zurecht: die Kiefer.
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Sie, Pinus sylvestris, gedeiht auf tro-
ckenen Sandböden, auf Felsen, an den 
Rändern von Mooren, trotzte der Erd-
erwärmung lange. Mittlerweile wird es 
ihr aber doch zu heiß. Sie stirbt noch nicht 
in dem Maße wie die Fichte, die derzeit 
die höchste Mortalitätsrate aufweist. Sie 
schwächelt auch nicht so stark wie Buche 
oder Eiche. „Der Kiefer geht es aber so 
schlecht wie nie zuvor“, sagt Wellbrock.

WALD BEDECKT EIN DRITTEL 
DEUTSCHLANDS

Die Diagnose im einzelnen: Der Wald 
bedeckt ein Drittel Deutschlands, vier 
von fünf Bäumen, die dort wachsen, sind 
krank. Genauer: Nur noch 21 Prozent der 
Bäume haben keine Kronenverlichtung, 
35 Prozent weisen hingegen deutliche 
Schäden auf.

Dabei gibt es regionale Unterschiede, 
je nach Baumarten, Boden, Höhenlagen, 
Klima. In Nordrhein-Westfalen zeigen zum 
Beispiel bereits 38 Prozent der Bäume 
deutliche Schäden, in Hessen 39 Prozent, 
in Rheinland-Pfalz 41, in Baden-Württem-
berg 46, in Thüringen sogar 50. Dagegen 
sind es etwa in Bayern, Schleswig-Hol-
stein und Mecklenburg-Vorpommern je-
weils 26 Prozent, in Brandenburg nur 20.

Die Kronenverlichtung gilt als Vitali-

tätsmaßstab: Je lichter, desto weniger Laub 
oder Nadeln, umso kränkelnder der Baum. 
Und es trifft alle vier wichtigen Baum-
arten in Deutschland: Deutliche Schäden 
haben von den Buchen 45 Prozent, von 
den Eichen und Fichten jeweils 40 Prozent 
und von den Kiefern 28 Prozent. Noch 
2018 waren es bei Kiefern erst 15 Prozent.

DÜRREN 2018,2019, 2020 - DER 
WALD HAT SICH NICHT ERHOLT

Nichts mehr ist astrein. Die Ausscheide-
rate, also der Anteil aller Bäume, die seit 
der vorangegangenen Erhebung abgestor-
ben sind, liegt mit 6,7 Prozent nun höher 
als je zuvor. Es hat nicht viel geholfen, 
dass es im Jahr 2021 etwas mehr Regen 
gegeben hat. Der Wald hat sich nicht er-
holt nach den Dürren 2018, 2019, 2020. 
Und das Klima komme jetzt „einfach on 
top“, sagt Wellbrock – zu belasteten und 
geschädigten Böden hinzu.

In den 1980er Jahren sei auf die Wäl-
der der saure Regen niedergegangen. In 
Fabriken wurden Filter eingebaut, der 
Rauch der Kraftwerke wurde gereinigt. Für 
Autos kam der Katalysator, zudem blei-
freies Benzin. Die Belastungen der Böden 
insbesondere durch Schwefelemissionen 
gingen zurück. Nun machen Stickstoff-
einträge aus der Landwirtschaft und den 

Abgasen aus dem Verkehr den Bäumen 
zu schaffen.

Aufforstung und Umbau zu klimastabi-
len Mischwäldern

Zunächst würden sie mehr wachsen, was 
sich gut anhöre, erklärt Wellbrock. Aber 
Buchen zum Beispiel steckten dann zu 
viel Energie in das Holzwachstum und 
die vermehrte Fruchtbildung, heißt: in 
Bucheckern. Das sei ein Kraftakt - und die 
Reserven an anderen Nährstoffen würden 
aufgebraucht, an Kalium etwa. So ent-
stünde ein Ungleichgewicht, das die Bu-
che anfälliger mache. Es ist wie bei einer 
zu einseitigen Ernährung des Menschen. 
Der Boden versauert zudem, wenn zu viel 
Stickstoff da ist. 

Wellbrock plädiert für eine Aufforstung 
und den Umbau hin zu, wie sie sagt, „kli-
mastabilen, standortangepassten“ Misch-
wäldern statt Monokulturen, in denen sich 
gefräßige Insekten schneller breit machen. 
Agrarminister Özdemir erklärte, seit No-
vember 2022 alle privaten und kommuna-
len Waldbesitzenden dabei zu unterstützen, 
bis 2026 stünden 900 Millionen Euro be-
reit. Der Wald soll wieder grüner werden.
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